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Auch ein Blatz an der Honne.
Zu den Sonnenplätzen, die uns ſchon die von Bülowſche

Staatskunſt beſchert hat, zählt Oſtafrika. Die ſoeben dem
Reichstage vorgelegte Denkſchrift über die Entwickelung von
Deutſch Oſtafrika im Jahre 1898/99 zeigt von neuem, wie
wenig erfreulich es auf dieſem Sonnenplatze ausſchaut. Von
„Entwickelung“ kaum eine Spur, dagegen läßt die Denkſchrift
zahlreiche geradezu troſtloſe Bilder vor uns erſcheinen.Die Gaſamtzohl der Deutſchen in dem weiten Gebiet von

Oſtafrika beträgt nie mehr als 881 Perſonen, Frauen undKinder Linbegeiſen. on dieſen 881 kommen aber 222 auf die
Zivilverwaltüng des Schutzgebietes und 172 auf die Schutz
truppe. Kaufleute finden wir auf dieſem weltpolitiſch errungenen
Beſitz ganze 55, Pflanzer 62, Handwerker 53, Händler und
Gaſtwirte 11. Miſſionare ſind 153 thätig.

Es iſt aber auch wirklich nicht zu verwundern, daß die
deutſche Bevölkernng in Oſtafrika nicht höhere Ziffern aufweiſt.
Denn was die Denkſchrift über die Geſundheitsverhält-

erzählt, iſt im höchſten Maße abſchreckend. Der offi-
zielle Sanitätsbericht für das geſamte Schutzgebiet beginnt
mit der erbaulichen Einleitung:

„Das r war in ſanitärer Hinſicht für die ein-
geborene Bevölkerung ein ſehr ungünſtiges wegen der
anhaltenden Dürre, und wegen des Auftretens
großer a Die Folge war eineüber große Teile der Kolonie verbreitete Hungersnot.
Das Gouvernement und auch die private Wohlthätigkeit
haben nach Kräften die Not zu lindern geſucht, jedoch waren
die notleidenden Bezirke ſo aus gedehnte und der Hungern-
den ſo viele, daß die geleiſtete kaum mehr wie
einen Tropfen auf einen heißen Stein bedeutete. Groß
iſt die Zahl der Eingeborenen, welche der Hungersnot zum
Opfer gefallen ſind. Soweit nicht Herzſchwäche infolge

Mangels an Nahrungsmitteln die direkte Todes
urſache war, ging der überwiegende Teil an Darmkrankheiten,
insbeſondere an Ruhr zu Grunde, infolge der quantitativ
ungenagenden, unregelmäßig, eingenommenen und vielfach
aus ſchwer oder ganz unverdaulichen Stoffen, wie Baum
rinde, Pflanzenwurzeln e. beſtehen den Nahrung.
Auch Erkältungskrankheiten kamen unter den auf der Suche nach
VNahrungsmittel ſich herumtreibenden und dabei vielfach im
Freien kampierenden Hungernden vielfach vor. Ein allge-
mein verbreitetes Leiden gerade unter den durch Hunger und
Elend meiſt völlig gleichgiltig und apathiſch gewordenen Not-
leidenden waren ausgedehnte Zerſtörungen von Fingern und
Zehen durch Vereiterungen, die aus Sandfloh Geſchwüren
entſtanden waren, wodurch nicht wenig Leute zu Krüp-
peln geworden ſind. Auch für die Entſtehung und Ver
breitung anſteckender Krankheiten bot die hungernde
Bevölkerung ein günſtiges Subſtrat.“
Auch von Peſt herden und Lepragefahr weiß der Berichtzu melden. Etwas günſtiger iſt der Geſundheitszuſtand der

Europäer. Doch ſind die Malaria-Erkrankungen wieder
ſehr häufig

Natürlich konnte bei der ungeheuren Dürre von einem Ge-
deihen der Landwirtſchaft gar keine Rede ſein. Wie im
vorigen Berichtsjahre, ſo hat auch in dieſem die Landwirtſchaft
ſchwer unter ganz abnormer Dürre zu leiden gehabt. Faſt
n Monate lang war eine eigentliche Regenzeit aus-
geblieben, ſo daß in den meiſten Bezirken eine ſchwere Hungers-
not ausbrach, die noch durch HeuſchreckenSchaden vermehrt
wurde. Selbſt alte Einwohner wiſſen ſich nicht zu erinnern,
daß Brunnen und Sümpfe, die in dieſem Jahre trocken lagen,
jemals früher verſiegt wären. Am meiſten wurden die nörd-
lichen Bezirke heimgeſucht. Tanga, Pangani, Bagamoyo und
DaresSalaam haben ſchwer gelitten, viele Einwohner ſind
geſtorben, andere fortgezogen.

Eine weitere Folge der Hungersnot war das Wiederaufleben
des allmählich unterdrückten Sklavenhandels: „Namentlich
halbwüchſige Kinder werden geraubt, teilweiſe auch von ihren
eigenen Angehörigen, um Geld zum Lebensunterhalt zu er-
langen, in die Sklaverei verkauft. Durch Ausſendung mili-tärſcher Streifkommandos gelang es, im Bezirk Bagamoyo

einer weitverzweigten Bande auf die Spur zu kommen, die
anſcheinend gewerbsmäßig den Vertrieb geraubter Kinder nachZanzibar beſorgte

Wie furchtbar die Hungersnot wütete, zeigt die Mitteilung
aus dem Verwaltungsbezirk Tanga, daß die Bevölkerung desBezirks binnen ehe etwa um die Hälfte
urückgegangen iſt, nämlich von 123 308 auf 61 328 Men-ſchen eiter heißt es im Bericht aus Tanga:

„Die Größe der Not ſpricht ſich in der Abnahme der
Ortſchaften und Wohnplätze, wie der Häuſer und
Hütten in ihnen aus. Jn dieſem Jahr giebt es 391 Wohn-
plätze und ſtatt 33 417 bewohnter Häuſer und Hütten, exiſtieren
deren nur 19627, alſo 13 790 weniger als im vorigen Jahr.

Das trübe Bild der wirtſchaftlichen Lage des Bezirks im
Vorjahr iſt leider in dieſem Jahr in vieler Beziehung noch
dunkler geworden

Die Heuſchrecken ſind durch die Regen nicht vernichtet.
Jm Diſtrikt Bulwa (Landſchaft Oſt-Uſambara) lagen aus-
gewachſene Schwärme und in den Landſchaften Bonde und
Süd Digo an vielen Ort halb ausgewachſene Brut. Der
neuen Ernte droht alſo wieder große Gefahr.

Aehnliches wird aus faſt allen Verwaltungsbezirken berichtet.
Man kann den Mut unſerer Kolonialbegeiſterten nur höchſt-

lichſt bewundern, welche dem deutſchen Volke Sympathien für
eine Weltpolitik, die ſolche Früchte trägt, einreden möchten.

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze.
Die Drähte ſchweigen vollſtändig. Aber die Kanonen

donnern! Am 15. d. Mts. hat man in der Richtung auf

t. Jahrg.Halle a. S., Freitag den 19 Januar 1900.

Frere und Chieveley ein ſehr ſchweres vernommen,
das ſchwerſte ſeit Argen des Krieges. ie es ausgegangen
iſt, ob Buller den Uebergang des Tugela erzwungen, ob er
etwa wieder geſchlagen worden iſt, iſt nicht bekannt. Das
Kriegsamt in London ſoll beſchloſſen haben, neue Niederlagen
nicht mehr bekannt zu geben. Das wird wohl das Univerſal
heilmittel ſein!

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fand nach einer
Reutermeldung am Dienstag früh ein lebhafter Geſchützkampf
ſtatt, die Buren erwiderten das Feuer zum erſtenmal ſeit
mehreren Tagen.

Angeſichts der bedrängten Lage Lord Methuens iſt die Nach
richt des Reuterſchen Bureaus aus Kapſtadt verſtändlich:
„Es beſteht guter Grund zu der Annahme, daß eine
ſtarke Abteilung Buren von Magersfpontein in der
Richtung nach Colesberg verlegt wurde.“ Hiernach hatten
alſo die Buren einen Teil ihrer Streitmacht von Lord
Methuen zurückgezogen, um ſie dem General French gegenüber
zu ſtellen.

Zur Abberufung des Lord Methuen berichtet die
Liverpool Daily Poſt: Der in der Schlacht von Magersfontein
gefallene General Wauchope hat in der Nacht vor der Schlacht
an das engliſche Kriegsamt einen Brief gerichtet, in dem es
heißt: Dies ſei der letzte Brief, den er ſchreiben werde, denn er
W e Befehl erhalten, eine unmögliche Aufgabe durchzuführen.

habe zwar Einſpruch erhoben, werde aber gehorchen oder
ſeinen Degen niederlegen. Der Berichterſtatter fügt hinzu, daß
die Entrüſtung gegen den General Methuen in der Armee bei
Modder-River ſo allgemein ſei, daß es zweifelhaft ſei, ob die
Soldaten ihm in weiteren Gefechten folgen würden. Dieſer
Brief des Generals Wauchope und mehrere andere von Soldaten
und Offizieren haben das Kriegsamt dazu beſtimmt, Methuen
c abzuberufen. Er wird durch Frederik Carriegs er-
etzt werden.
Zur Lage in Kimberley melden die Londoner Blätter

aus Jacobsdal vom 14. Januar: Zahlreiche Deſerteure der
Kaffern, die aus Kimberley im Lager der Buren angekommen
ſind, teilen mit, daß die Garniſon und die Einwohner von
ſind berten auf die letzten Rationen angewieſen
in d.
Jm Norden der Kapkolonie wird infolge der Verſtärkung

der Burenmacht nach einer Reuter- Meldung vom Montag ein
neuer Angriff auf das engliſche Lager von Molteno erwartet.
General Gatacre ſandte am Montag eine ſtarke Truppenabtei-
lung von Sterkſtroom in der Richtung nach Stormberg, doch
fand dieſe Truppenabteilung dort keine Spuren des Feindes
vor. Es wird gemeldet, daß die Buren ſich zurückgezogen haben,
während ſie in Stormberg nur eine ſchwache Garniſon zurück-
ließen und daß ſie in der Nähe von Burghersdorp eine andere
Stellung eingenommen haben, jedoch iſt dieſe Meldung bis jetztnicht beſtätigt worden. General Gatacre erwartet mit banger

Sorge Verſtärkungen.
Weiter meldet Reuters Bureau vom Dienstag aus Molteno.

Jm Verfolg des geſtrigen Erkundigungsmarſches rückten heute
Aufklärungsmannſchaften des Oberſten Montmorency von der
Kappolizeitruppe aus. Die Buren ſchoſſen auf ſie, und es ent-
ſpann ſich ein Scharmützel, das einige Zeit anhielt, ohne daß
auf britiſcher Seite jemand verwundet wurde. Von einer Farm
eines aufſtändiſchen Kapburen wurden Vorräte genommen.

Jn Rendsburg machten die Buren am Montag den Ver-
ſuch, einen von einer Kompagnie des Yorkſhire- Regiments und
NeuSeelandtruppen beſetzten Hügel S nehmen, wurden jedoch
mit dem Bajonett zurückgeworſen. er Feind verlor 21 Tote
und ungefähr 50 Verwundete

3 n Feldgeſchütze ſollen ſeit Beginn des Feldzuges
durch die Delagoabai nach dem Transvaal eingeſchmuggelt
worden ſein.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 18. Januar 1900.

Vom Waſſerrauſch. Die Flottennovelle, die geſtern
dem Bundesrat zugegangen iſt, wird ſpäteſtens Anfang der
nächſten Woche im Reichstag erwartet. Dem Vernehmen
der Nationall. Korreſp. nach beſchränkt ſie ſich in der Haupt-
ſache darauf, ohne nähere Normierung der Friſt der
Durchführung geſetzlich den Beſtand der Schlachtflotte auf
zwei Doppelgeſchwader feſtzuſetzen.

Lieber hat bekanntlich erklärt, daß die Flottenvorlage für
das Zentrum von vornherein undiskutierbar ſei, wenn die
Deckungsfrage durch dieſelbe nicht gelöſt werde. Ob aber
das Zentrum heute noch ſo denkt, wie vor vier Wochen, das
kann vorläufig natürlich niemand ſagen.

Gewiſſe Leute ſimulieren nur den Waſſerrauſch, in
Wirklichkeit ſind ſie verdammt nüchtern. Das iſt bei
allen denen der Fall, die ein direktes materielles Jntereſſe an
der Flottenverſtärkung haben. So wollen die Lieferanten
von Flottenmaterial in Gemeinſchaft mit der Ar-
meeverwaltung eine große Demonſtration für die
Flotte veranſtalten, die bereits ſeit längerer Zeit vorbereitet
wird. Es ſoll eine Proklamation „angeſehener Männer der
Jnduſtrie- und Handelswelt“ in den nächſten Tagen erſcheinen
und in großer Auflage in ganz Deutſchland verbreitet werden.
Zu den Unterzeichnern ſollen ſogar Mitglieder der Frei-
ſinnigen Volkspartei gehören Dieſe ſollen durch denWo da ewonnen worden in daß ihre Konkurrenten

ich der bereits angeſchloſſen haben
Geſchäft bleibt Geſchäft! Die politiſche Ueberzeugung geht

dabei zum Teufel!
Sogar aktive Offiziere beteiligen ſich nunmehr an der

Flottenpropaganda. Mit Genehmigung des 11. Armeekorps,o ſchreibt die Volkszeitung, wird Herr Oberleutnant Röper

vom 83. Jnfanterie- Regiment in der Zeit vom 23. Januar
bis 2. Februar und vom 5. Februar bis zum 19. desſelben
Monats in den Garniſonſtädten des 11. Armeekorps Vorträge
über die deutſche Flotte halten.

Die aktiven Offiziere gehören bekanntlich ſamt und ſonders
zu den Gegnern der zweijährigen Dienſt zeit. Wenn
den Herren aber noch ſo viel Zeit übrig bleibt, um Flotten
vorträge halten zu können, dann ſcheint es doch, als ſei die
Ausbildung der Soldaten in kürzerer Friſt möglich.

Die Freigabe des Dampfers „Bundesrat“ ſteht un
mittelbar bevor, vielleicht iſt ſie ſogar bereits erfolgt. Die
Ladung des Dampfers iſt vollkommen gelöſcht und hat mit
dem Manifeſt vollſtändig übereingeſtimmt. Die großbritanniſche
Regierung hat eine Gewä s dafür geboten, daß ſich ähnliche
Zwiſchenfälle nicht wiederholen ſollen.

dürfteUnſeren eder ſo g. die Freiſ. Ztg.,vorſtehende Mitteilung ſehr unwillkommen ſein. Jn Femeggr

lung beſſerer Gründe ſuchten ſie die Leidenſchaften im Volke
aufzuregen unter Hinweis auf die Beſchlagnahme der Dampfer.
Nunmehr hat das Auswärtige Amt auch ohne den neuen
Flottenplan und 16 Jahre bevor derſelbe verwirklicht ſein
ſollte, „eine Gewähr dafür erhalten daß ſich ähnliche
Zwiſchenfälle nicht wiederholen ſollen“. Nicht die Zahl derdent Hen Schiffe iſt für dieſe Gewährleiſtung maßgebend ge-

weſen, ſondern die Geſamtſtellung Deutſchlands in der Poli-
tik, welche zu achten England auch bei dem gegenwärtigen
Flottenbeſtande für ebenſo geboten erachtet, als wenn die Flotte
eine größere Zahl von Linienſchiffen umfaßte. Durch die
obige Kundgebung wird die Agitation für den neuen Flotten
plan gezwungen, ſich wieder auf die Ausführung von Grün-
den aus der Sache ſelbſt zurückzuziehen; die „Sache ſelbſt“ er
giebt nur die Gründe, daß einige wenige Kapitaliſten ſich die
Taſchen auf Koſten des Volkes füllen wollen.

Militärrecht und Wahlrecht. Ein langer Leitartikel der
Kreuzztg. ſucht darzuthun, daß am Tage der Kontrollverſamm
lung die Mannſchaften zwar an Stadtverordnetenwahlen teil
nehmen, aber nicht ſozialiſtſch wählen dürfen, weil
den aktiven Militärperſonen jede ſozialiſtiſche Kund-
gebung verboten ſei und Mannſchaften des Beurlaubten
ſtandes am Tage der Kontrollverſammlung bis zum Abend
den Beſtimmungen für die aktiven Militärperſonen unter
liegen.

Dazu ſagt der Vorwärts: So albern der Vorſtoß des
Blattes iſt, dem eine Ausdehnung des militäriſchen Gehorſams
auf alle Handlungen der Staatsbürger ausgenommen na-
türlich Landräte und andere Kanalrebellen als politiſches
Ziel vorſchwebt, ſo kann er doch gute Wirkungen haben. Es
iſt ſehr an der Zeit, die Rechtsverhältniſſe der Staatsbürger
an militäriſchen Kontrolltagen einmal einer Klarſtellung zu
unterziehen.

Die Volkszeitung, welche ſcharf gegen die frechen Zumutungen
des fromm-militariſtiſchen Blattes polemiſiert, iſt im Jrrtum,
wenn ſie eine Ausdehnung des reaktionären Hoffens auf die
Tage der Reichstags- und Landtagswahlen für mög-
lich hält. Jn dieſer Hinſicht iſt Fürſorge getroffen durch be
ſondere Beſtimmung der Reichs-Wehrordnung, daß Kontroll
verſammlungen nicht auf die Tage ſolcher Wahlen verlegt
werden dürfen. Für andere Wahlen iſt allerdings nicht aus-
drücklich Fürſorge getroffen. Es kann aber ganz und gar nicht
in Frage geſtellt werden, daß ein kriegsminiſterieller Befehl
nicht eine Vernichtung ſtaatsbürgerlicher Rechte
bewirken darf. Wollte er dies unternehmen, ſo wäre er
ſelbſt ungeſetzlich und derjenige, der einen Staatsbürger durch
einen ungeſetzlichen Befehl an der Ausübung ſeines Wahlrechts,
auch des Gemeinde- Wahlrechts hindert, würde gegen
8 107 Reichs- Strafgeſetzbuchs verſtoßen, der beſagt:

„Wer einen Deutſchen durch Gewalt oder durch Bedrohung
mit einer ſtrafbaren Handlung verhindert, in Ausübung ſeiner
ſtaatsbürgerlichen Rechte zu wählen oder zu ſtimmen, wird
mit Gefängnis nicht unter ſechs Monaten oder mit Feſtungs-
haft bis zu fünf Jahren beſtraft.“

Wir glauben nicht, daß der Kriegsminiſter, als er jenen Erlaß
hinausgehen ließ, beabſichtigt hat, die Militärbehörde zur wider-
geſetzlichen Behinderung der ſtaatsbürgerlichen Rechte zahlreicher
Wähler aufzufordern. Derartige geſetzwidrige Abſichten unter
ſtellt nur das konſervative Organ der Geſetzlichkeit und
Ordnungsliebe einem hohen Staatsbeamten.

Es iſt alſo kein Zweifel, daß der ſeiner Zeit von uns erteilte
Rat durchaus richtig geweſen iſt.

Die Generalverſammlung des Bundes der Landwirte
findet in der Zeit vom 12.--16. Februar in Berlin ſtatt. Die
Herren Agrarier werden wieder einmal am Tage über die Not
der Landwirtſchaft ſchreien und die Nächte ſich bei Champagner
und einem kleinen „Jeu“ gut amüſieren.

Aerzteſtreik. Aus Dresden wird berichtet: Der jüngſt
in Ausſicht geſtellte Aerzteſtreik iſt nunmehr zur Thatſache ge
worden. Es handelt ſich um Differenzen mit der Betriebs-
Krankenkaſſe der ſächſiſchen Staats-Eiſenbahn.
Nach einem Beſchluß des ärztlichen Bezirksvereins ſollte die
Kaſſe für Krankenbeſuche 25 Pfg. mehr zahlen. Da die Kaſſe
aber bereits die höchſten Sätze zahlt, wurde das Anſinnen der
Aerzte abgelehnt. Nunmehr haben, veranlaßt durch den ärzt-
lichen Bezirksverein, die Aerzte den Vertrag mit der Kaſſe
gelöſt. Die Sache liegt nun ſo, daß das Miniſterium über
die Sache, falls gegen das Vorgehen des ärztlichen Bezirks
vereins Beſchwerde geführt wird. zu eutſcheiden hat. Nach einer
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e nicht das Recht r Mitglieder auf
finmte Honorertaren zu verpfüichen.. Es dann auf dieſe

früheren Verordder Kaſſe ſeien v entſcheiden, daß der ärzt

m kein Zwang mehr ausgeübt werden, und
es würde ſich für die Kaſſe nur darum handein, ob ſich genügend
oder überhaupt „Streikbrecher“ finden. Dies befürchten
jetzt die Aerzte ſehr und ein Artikel in ihrem Organ, der Aerzt
lichen Korreſpondenz, lieſt ſich in ſeinem zweiten Teile wie ein
regelrechter Streikartikel, indem u. a. auch darauf hin
gewieſen wird, daß Arbeiterblätter ſtets ſchrieben, daß das un
ſolidariſche Berhalten bei Streiks ehrlos ſei. Man will durch
ſolchen Vergleich offenbar die Stimmung der Kaſſenmitglieder
für ſich gewinnen. Bemerkt ſei hier noch, daß abſichtlich die
hier fragliche Kaſſe für dieſe Aktion auserſehen wurde, weil ſie
die größte in Sachſen und eine ſtaatliche Kaſſe iſt.

Nicht zum Einpökeln? Wenig Vertrauen zur Volksſtimmung
in Bezug auf den Flottenplan hegt die Rhein. Weſtf. Ztg. Die
ſelbe meint, die Flottenvorlage könne nicht raſch genug an den
Reichstag gelangen, weil die Flottenbegeiſterung ſich
nicht einpökeln laſſe, ſondern „recht ſchnell ausgenutzt
werden müſſe, ſonſt verfliegt ſie wieder und iſt nicht mehr
da, wenn man ſie braucht“.

Auch beim Pfe Jene pflegen geriſſene Roßtäuſcher zu
ſagen: „Nur nicht Jange fackeln!““

Die Regierung hat übrigens den Rat des großinduſtriellen
Organs ſofort befolgt. Vorgeſtern bereits iſt dem Bundesrat
die Flottennovelle zugegangen. Der Vorwärts hat demzufolge
ſehr recht, wenn er ſagt, dies ſei auf Befehl Krupps geſchehen.

Vom fliegender Gerichtsſtand der Preſſe. Weil ſie ſich
durch eine Notiz in der Allgemeinen Steinſetzer-Ztg. beleidigt
fühlen, haben die Pflaſterermeiſter Gebr. Noll in Bingen a. R.
beim dortigen Gericht Beleidigungsklage gegen den Redakteur
Knoll in Berlin angeſtrengt. Das betreffende Gericht hat ſich
für zuſtändig erklärt. Die Zeitung wird in über 500 Orten
Roy genkſchen Reiches geleſen, hat danach 500fachen Gerichts

and.

Prügelkultus in Baiern. Ueber das Züchtigungs
recht der Lehrer hat der Münchener Verwaltungsgerichts-
hof eine Entſcheidung getroffen, die mit dem bekannten Erlaß
des preußiſchen Kultus miniſteriums ſcharf kontraſtiert. Der
elbe lautet: „Der Lehrer iſt zur Vornahme empfindlicher
örperlicher Züchtigungen und zwar ſowohl bei Schü-lern einer anderen als 3 bei ſolchen ſeiner eigenen Klaſſe

abſolut berechtigt. Da das Verhalten der Schüler auch außer
halb der Schule der Schulzucht unterliegt, ſo darf die Züchti-
Ens ſeitens des Lehrers ſelbſtredend auch außerhalb der

chullokalitäten ſtattfinden. Das gleiche Recht hat auch
der Geiſtliche in ſeiner Eigenſchaft als Religionslehrer. Die
Schulzucht kann nur dann Gegenſtand eines gerichtlichen Ver
fahrens werden, wenn eine wirkliche oder weſentliche Ver
letzung des Schülers ſtattgefunden hat. Als wirkliche oder
weſentliche Verletzung gilt aber nur eine ſolche, die Geſund
Du und Leben des Schülers nachweisbar gefährdet.lutunterlaufungen, blaue Flecken und Striemen ge ren nicht
hierzu; d77 jede empſindliche Strafe läßt eine ſolche Erſchei

nung zurück.Moderne Lehrer und vielleicht auch Geiſtliche werden ſich

bedanken für die Rolle, die ihnen hier überwieſen wird: die
ihnen prr rn überwieſenen Kinder und jungen Leute
in und außerhalb der Schule ſtraflos zu verprügeln, daß die
Pflegebefohlenen Blutunterlaufungen, blaue Flecken und Strie
men davon nach Hauſe tragen. Die Pädagogen e doch
nicht dazu da, die Kinder, die ſie erziehen ſollen, zu
verrohen. Wenn die Kinder wirklich ſolche Lehrer haben,
dann wundre man ſich auch nicht über die zunehmende Ver
rohung und Kriminalität der Jugendlichen, über die jetzt ſo
viel geklagt wird.

Ausland.
Frankreich. Die Aurore überſandte dem Präſidenten der

Republik eine mit 44760 Unterſchriften verſehene Petition,
welche Gerechtigkeit für Dreyfus verlangt.

Amerika. Ueber eine gemeinſame europäiſche
China- Aktion bei den Vereinigten Staaten berichtet die
Londoner Morningpoſt aus Waſhington vom Dienstag: DemVernehmen nach ſind dem Staatsdepartement von der ſern

deutſchen, engliſchen und Regierung Schreiben zu
egangen, in denen um Auskunft erſucht wird, welche Politik
ie Vereinigten Staaten in gewiſſen Fragen zu verfolgen ge-

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

15) (Nachdruck verboten.)
Ach elzuckend blickte er ſie an. Die in Klöſtern erzogenen

Mädchen, dachte er bei ſich, ſind doch wahrlich gar zu dumm
aber ſchließlich iſt das gut für die Männer, denn darin liegt
die beſte Bürgſchaft für ihre Ruhe.

ver hatte glaubt der Herr werde in Rouen bleiben,und deshalb ein Abendeſſen zubereitet, wie es nach dem Ge
chmacke der er war. Als nun Courteheuſe ſich zu Tiſche
etzte und erfuhr, was man ihm vorſetzen werde, konnte er ſeine

lechte Laune nicht unterdrücken. Nichts als Aal, anſtatt eines
önen Truthahns der Abſtand war zu groß! Um ſeinen

Verdruß zu bemeiſtern, trank er im Laufe des Abends im
Pavillon einen Grog nach dem andern, rauchte dazu beſtändig
ſeine Pfeife und fluchte unaufhörlich auf die rer welche
die ehrlichen Bürger nicht gegen das Diebesgeſindel beſchiße
Sie ſollten aber heute nacht nur kommen! würde auf ſie
ſchießen, wie auf wilde Tiere. Mit ſeinen beiden Revolvern
und ſeiner Jagdflinte würde er ſie ſchon gebörig zurichten.

Als am andern Morgen die Arbeiter der elektriſchen Werk
ſtätte kamen, dachte er nicht mehr an ſeine geſtrige Enttäuſchung,
und zwanzigmal im Tage verließ er ſeine Arbeit, um ihnen
zrzugeer wie ſie ihre Drähte legten. Er ließ ſich von ihnen

ie Geheimniſſe der Elektrizität erläutern. Sie beluſtigten 4
über ſeine Unwiſſenheit und ſuchten ihn z. beſtimmen, ſi
außer der elektriſchen Klingel auch noch elektriſche Beleuchtun
uzulegen; dieſe, ſagten ſie, vervollſtändige erſt das Läutwerk:

ald die Klingel ihren Lärm beginne, könnten Lampen das
ganze Haus den Garten und Hof erhellen, und dann könne
man die Diebe wie die Spatzen zuſammenſchießen. Das war
für Courteheuſe freilich ſehr verlockend, allein als Mann, der
zu rechnen weiß, begnügte er ſich vorerſt doch mit dem Läut-
wer

Hortenſe richtete kein Wort an die Arbeiter und ſchenkte ihrem
Thun nicht die geringſte Beachtung, als ob es für ſie gan
gleichgiltig wäre. n ſtillen ſuchte ſie aber ungeduldig na
einem Mittel, um ihre Stelldicheine mit La Vaupaliere auch

hätte ein Licht den Revolver unnrig pat.

ferner zu ſichern vergeblich! Wie langſam verſtrichen ihr die
Tage Hier war er, nur einige Schritte von ihr, und kaum
vermochte ſie, wenn ſie durch den Garten ging, einen flüchtigen

m zu wechſeln, in welchem ſie AmBlick mit hre beklemmende

dörfte ſich dos Miniſterium denken.

S c n e ere en e e e i t Se re e e de eV S e
laufen die vier

Schreiben auf da welche Grundätze der amerikan gen a wogegeben ſei, ropa diendelsbeziehungen mit China nicht ſtörenamewerde. c d der n inen wünſchen die Mächte zu er
e was für eine Politik die Vereinigten Staaten dort be

en wollen. Die Schriftſtücke deuten an, daß, da Amerikach Hand haben ſolle, ſeinen Handel in hin entwickeln,

europäiſchen Mächten gleiche Handelsvortelle auf den
Philippinen zugeſtanden werden müßten.

Rußland. Kirche und Schule. Wie Blätter

ſelben die Zu ung

t

melden, hat der „Heilige Synod“, die oberſte ruſſiſche kirchliche
und Kultusbehörde, an deſſen Spitze bekanntlich der berüchtigte
Reaktionär Pobjedonoſzew ſteht, beſchloſſen, nach t
die Zahl der Kirchengemeindeſchulen zu vergrößern und dort,
wo neue Elementarſchulen errichtet werden ſollen, dieſelben
direkt unter die Aufſicht und Leitung der Kirche zu ſtellen.

er ſollen in vielen größeren Provinzialſtädten landwirt-
chaftliche Schulen errichtet werden, die ebenfalls der Geiſtlich-
eit unterſtellt ſein werden. Auch in Sibirien ſollen in allen

Dörfern, welche mehr als 200 Einwohner zählen, Leſe und
Schreibſchulen eröffnet und gleich den bereits eröffneten Schulen,
welche die Landbevölkerung auf ihre Koſten u muß,
in Kirchenſchulen umgewandelt werden. Jn mehreren ſüd-
ruſſiſchen Städten ſowie in den ſibiriſchen Städten Jrkutsk,
Kraſnojarſk und Omſtk ſollen die Lehrerſeminare der kirchlichen
Leitung unterſtellt werden und endlich ſollen in Rußland
mehrere hundert Kirchengemeindeſchulen für Mädchen errichtet
werden. Ein ruſſiſches Blatt bemerkt zu dieſen Wir
„Die bewußte Fortarbeit des Heil. Synods, die Volksauf-
klärung in die innigſte h von der Kirche z. bringen,
muß als das weſentlichſte Merkmal der Thätigkeit dieſes h
Reſſorts während der letzten Zeit e werden.“ Jn
der That bedeuten dieſe neuen Maßnahmen zum Zweck der
„Volksaufklärung“ unter dem erzreaktionären Kirchenregime
Pobjedonoſzews nichts anderes als ſyſtematiſche Volksver
dummung.

Solizeikliches und Gerichtliches.

s Polizeithaten aus dem Götheländle. Je dreißig
Mark“ Strafe ſoll der Bevollmächtigte des Porzellanarbeiter-
Verbandes in Unterpörlitz bei Jlmenau gegen vorſchrifts-
widriger Abhaltung einer Gewerkſchafts Verſammlung und
Frau M. Greifeld e eines ihr unter Strafandrohung in
der betreffenden Verſammlung verbotenen und dennoch gehal-
lenen Vortrages bezahlen. Am 25. November v. J. war eine
öffentliche Porzellanarbeiter- und Arbeiterinnen Verſammlung
in Unterpörlitz geplant, Frau ſollte über das Thema
Welches Intereſſe haben die Arbeiterinnen an der Gewerk-

ſchaftsbewegung ſprechen. Kurz vor Beginn wurde der Vor
trag verboten, darauf hielt die Filigle eine Mitgliederverſamm-
lung ab, und an der allgemeinen Diskuſſion beteiligte ſich ang
Frau Greifeld. Da plötzlich nach beinahe zwei Monaten ſol
dieſe Miſſethat mit rund 60 M. geahndet werden, trotzdem am
5. Dezember, a zehn Tage nach dem Geſchehnis, der Reſſort-
miniſter Hans Lutze von Wurmb im weimariſchen Landtage
erklärte: „Jetzt kann jeder mit einem andern im Großherzog-
tum ſich zuſammen thun und einen Verein gründen, ſogar
einen politiſchen Verein gründen, er braucht weder die Mit-
lieder noch den Vorſtand der r anzugeben, er kann Ver
ammlungen agbhalten ſo viel er will, er kann geriet Gegen
e Wvrethen, ohne irgend welche Hinderniſſe ſeitens der

olizei.“

Barteinachrichten.
Die Genoſſen Horter und Fallenbeck in Dresden,

die wackeren Führer des großen Maurerſtreiks im vergangenenJahre, haben nach Verbühung der fünfmonatlichen Strafe, die

das Gericht ihnen wegen an eblicher Beläſtigung von Arbeitswilligen auferlegte, das d nis verlaſſen. Horter bereits
am 1. Januar und Fallenbeck geſtern. Beide haben zum Glück
keinen Schaden an ihrer Geſundheit genommen und werden
ſich nach wie vor an dem Kampfe zur Erringung menſchen
würdiger Verhältniſſe beteiligen. Die Arbeiter fur die ſie ge
kämpft und gelitten, rufen ihnen ein freudiges Wiütnmen ul

Aus der Redaktion der Rh. Weſtf. Arb. Ztg. ſcheidet
am 1. Februar L x Roſenow aus, um nach Berlin über
uſiedeln, wo er als freier Schriftſteller wirken will. An ſeine
Stelle tritt der zweite Redakteur des Blattes, Genoſſe Lebius
und an deſſen Stelle Genoſſe Bredenbeck aus Dortmund.

Frederik Sterky Die ſchwediſche Sozialdemokratie
hat abermals einen ſchweren Verluſt erlitten. Jn der Nacht
vom Mittwoch auf Donnerstag voriger Woche ſtarb in Stock-
holm Frederik Sterky an einer Lungeninflammation. Er hatte
noch an dem Leichenbegängnis Axel Danielſons in Malmö

a DTäUnruhe und Ungeduld zu erkennen gab. Und ſelbſt dies durfte
ſie nicht allzu oft wagen, denn ſie merkte wohl, daß die anderene beſtändig den Blick auf ſie gerichtet hielten.

ndlich kam der Mittwoch heran, wo das Inventar in Sotte
ville aufzunehmen war. Courteheuſe und Fauchon verließen
das Bureau des Morgens wie gewöhnlich, und um 11 Uhr
entfernte ſich auch Boulnois, um ſein Dejeuner einzunehmen.
Er hatte noch nicht die Gitterthüre des Gartens hinter ſich ge
ſchloſſen, als ſie auf den Stufen des Arbeitszimmers ihres
Mannes erſchien.

„Komm'!“
Er hatte ſchon hinter dem Kaſſierer den Eingang zum Bureau

verſchloſſen in zwei Sätzen war er bei ihr.
„Und Celanie?“ frug er.
„Denkſt Du Dir denn, daß ich durch Celante unſer Stelldichein

verhindern laſſen werde Sei ganz ruhig, ſie wird uns weder
heute noch morgen ſtören: Du kannſt ohne Furcht mit in den
Salon kommen.

„Haſt Du ſie etwa umgebracht frug er r und führte
We indem er ſie mit den Armen umſchlungen hielt, nach dem
Dalon.

„Wenn es nur dieſes Mittel gäbe, um uns zu ſehen, ſo ſei
überzeugt daß ich nicht geſchwankt haben würde; aber ich hatte
nicht nötig, zum äußerſten zu greifen, ich habe ſie einfach zu
ihrer kranken Mutter geh t, von wo ſe erſt morgen abend
wieder eintreffen wird. ir haben alſo den heutigen und den
morgigen Tag für uns.“
ſuäbn wie wird es ſpäter ſein? Haſt Du einen Ausweg ge

nden
z werden darauf zurückkommen; haſt Du mir nichts vorher

zu ſagen„Seit Freitas habe ich in Todesangſt gelebt, oder vielmehr
nicht gelebt.“

„Das iſt hübſch, ſo etwas höre ich gern von Dir.“
„Jch habe wirklich erſt dann sei lt, wie ſehr ich Dich liebteals ich an die Möglichkeit einer Trennung denken mußte. ch

fühlte eine Zerreißung, Vernichtung, den Tod in mir, eine Wut
gegen mich ſelbſt und gegen einen anderen erfaßte mich, da ich
mich demgegenüber, was uns bevorſteht, ohnmächtig weiß.

„O, mein Vielgeliebter! Dies alles habe auch ich in den
leßten vier Tagen empfunden, denn erſt heute morgen bin ich,
nachdem ich tauſend Kombinationen, die einen immer gefährlicher
als die anderen, erwogen, angenommen und wieder verworfen
hatte, zu einem Entſchluß gekommen und ich al d wir
dadurch noch ungezwungener als vor dem elektriſchen Verſchluß
w. ehren können.
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e in r7 m al ionärgeſ achtegehen er für ßienen in bin a t St mus
gewonnen v Arbeiterpa
na F.
inen Augenbli deen de„ſi anzuſchließen. Balder v eine leitende Wir ein. 1892 zog er

von Sto o na öteborg, und hier, nach vielenverge h erſuchen, eine kräftige Arbe ginge an e.
Ohne Uebertreib t n geſagt werden as Gbte rNy Tid Reue Zeit und bie weſtſchwediſcheParteiblatt
Arbeiterpartei ſein Werk waren. Jm November 1898
wurde er nach Stockholm berufen als Wortführer der Landes-
organiſation, und nun war er, wie das Malmöer Parteiblatt
ß ad teenlegen der Präſident und Finanzminiſter der
chwediſchen Arbeiterbewegung. Nur t eit hat er ſeinen

letzten einflußreichen Poſten bekleidet. ahre alt, iſt er
geſtorben. Aber ſeine unermüdliche umfa 51 hätigkeit wird
von den ſchwediſchen Arbeitern nicht vergeſſen werden.

Gewerkſchaftliches.
Maßregelung der Bergarbeiter. Nach einer uns

zugehenden Mitteilung haben die Grubenbeſitzer des Wurm
reviers (Aachen) ihre Drohung, ſämtliche Mitglieder des
éerſ und Hüttenarbeiterverbandes zu entlaſſen, wahr gemacht.
r ind bei der letzten Lohnzahlung zahlreiche Kündigungen er
folgt.Wir haben es hier wieder mit einer jener rückſichtsloſen Unter

nehmerpraktiken zu thun, die den Arbeitern das Koalitionsrecht
mit der Hungerpeitſche austreiben will. Selbſt bei dem gegen
wärtigen glänzenden Geſchäftsgang, wie ihn der Bergbau kaum
b geſehen, wo die Profite nach Millionen mühelos den Aus-
eutern in den Schoß fallen, will man den als

Ausbeutungsobjekt der herriſchen Diktatur des
Grubenbeſitzers unterwerfen. Die Arbeiter haben durch Geſetz
das Recht der Vereinigung, aber die Grubenbarone dekretierenes ihnen fort, ohne daß es nach dem Geſetz möglich wäre, gegen

dieſe brutale der Arbeiter die Gerichte anzu
rufen. Wohl mühen ſich die Stagtsanwälte und unſere Geſetzes-
hüter ab, Paragraphen zu entdecken und auszulegen, die den
Arbeitern den gewerkſchaftlichen Kampf erſchweren, aber wo es

alt, ſeine Rechte u chützen, vermißten wir den Eifer. Möge
ie Bergarbeiter dieſer brutale Flag der ſie getroffen hat

anſpornen, um ſo eifriger für ihre Organiſation zu wirken.
Schutz gegen die Wiederholung ſolcher rohen Gewaltakte der
Unternehmer vermag nur die Organiſation zu bieten, der alle
Bergarbeiter angehören.

Ein halleſcher Metallinduſtrieller vor
dem Volhkosgericht.

Ein Volksgericht war es, das geſtern abend in OsborgsBellevue re der halleſchen Metallarbeiter über Herrn W eiſe

als Jnhaber der Firma Weiſe u. Monski ab wurde,und das Urteil fiel vernichtend aus. Schon du erlich bewies

die Verſammlung, daß ein anderer Geiſt, der Geiſt der Ent
loſſenheit und eſtiget über die 4 Metallarbeiter-

haft gekommen iſt. ährend früher öffentliche Metallarbeiter
Verſammlungen kaum einige Hundert Beſucher fanden, betru
z Zahl der geſtern anweſenden weit ins zweite Tauſen

inein.
Genoſſe Ebeling, der zum Vorſitzenden gewählt wurde,

ab zunächſt einen kurzen Rückblick über Urſache und bisherigen
erlauf der Differenzen in der Weiſeſchen Maſchinenfabrik.

Als im vorigen Sommer die halleſchen Metallarbeiter be et
ſen, dem UeberſtundenUnweſen, das hier einen geradezu freve
haften T angenommen hatte, ein Ende zu machen, und
als ſie deshalb darauf beſtanden, daß für jede zu leiſtende
Ueberſtunde ein Zuſchlag von 20 Pfg. gefordert und gezahltwerden ſolle, da machte die Firma Weiſe durch Fabritaiſchleg

bekannt, daß niemand mehr zu Ueberſtunden gezwungen wer-den ſolke, und brieflich erklärte Herr Weiſe, daß die Ueberarbeit

ſehr bald vollſtändig abgeſchafft und daß vor allem niemand
u eines Eintretens für die Forderungen gemaßregelt wer

en ſolle.
Eine kurze Spanne Zeit ging auch alles ganz glatt. Dannaber ſchien es Herrn Weiſe, mehr noch vielleicht liner rechten

den Jngenieur Wallſtab, zu gereuen, daß ſie einen Augen-
lick lang der Stimme der Gerechtigkeit und Billigkeit Gehür

hatten. Während auf der einen Seite immer wieder
is r Ueberdruß verſichert wurde, niemand ſolle zur Ueber

arbeit gehalten ſein, ließ man auf der andern Seite alle die
bekannten Minen ſpringen, um die Arbeiter zur r r t

ein Doppelſpiel, welches mehr und mehr die Ar
eiter erbitterte und das ſeine Krönung in der Maßregelung

r fand, von denen daseine faſt zehn Jahre ſchon in der eiſeſchen Fabrik gearbeitet

Ein, Schlafmittel, gleichviel welches, Laudanum, Mor-
uphium.„Jch werde ihm dieſes Schlafmittel an dem Tage, an welchem

wir uns ſehen wollen, beibringen fuhr ſie fort, „und ſeinSchlaf wird ſo feſt ſein, daß ich an das Läutwerk gelangen und
den Hebel aufhalten oder niederlaſſen kann, ohne daß er es
merkt. Was ſagſt Du dazu

a er die Antwort ſchuldig blieb, frug ſie von neuem:
„Weißt Du ein anderes Mittel
„Nein, aber ich finde das gefährlich. Und, wenn ungeachtet

des Schlafmittels Dein Mann in dem Augenblick aufwachen
würde, wo Du die Hand am Läutwerk hätteſt? Wenn Du in
dem dunklen Zimmer ein Möbel umwürfeſt

„Vor allem wird das Zimmer nicht dunkel ſein, ich würde
immer ein Nachtlicht brennen laſſen um die Diebe zu
entfernen. Sodann, wenn er trotz des Betäubungsmittels
aufwachte, ſo würde ich darum nicht auf friſcher w ertappt
ein, weil ich von heute ab Schlafwandlerin ſein werde: gehen
c „ucht des Nachts überall m, ohne zu wiſſen, was ſie

un?„Jch bewundere Dich wirklich; nichts bringt Dich außer
ſſung; für alle Schwierigkeiten weißt Du außerordentliche

uswege.“Da iſt die Eigenſchaft derex, die lieben nicht der Glaube
iſt es, der Pera e es iſt die Liebe, und ich liebe Dich.

2

zweier r r der

u mußt aber Deinerſeits auch etwas thun. Du haſt einen
Freund in Rouen, der

„Ja, Ymanbville.“
un, ſuche ihn heute abend auf, beklage Dich über Schlafloſigkeit, bitte kg um ein Mittel dagegen, Opium, Morphium,

was Dich ſchlafen macht, und von morgen an werden wir
nachts nicht im Pavillon, ſondern im Salon zuſammenkommen,
deſſen n dem Poſe ich Dir öffnen werde, und wir
werden ebenſo ſicher wie in Deinem Zimmer ſein. Verſtanden 7“

„Wer könnte Dir widerſtehen
„Alſo riſe Deine ſocLerin, mein ſanfter Herr, ich hoße, daß

ſie es wohl verdient
(Fortſetzung folgt.)

potheker iſt.

Heiteres.
Lehrer (das vierte Gebot erklärend):

Später werden die Kinder groß und verlaſſen das elter
liche Haus. Aber auch dann müſſen ſie ihre Eltern noch ehren
In welcher Weiſe kann das wohl dann r ehen
Schülerin: „Man ſchickt ihnen eine Anſichtspoſtkarte
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worden war.
So hielt Herr Weiſe ſeine beiden wiederholt und bindend

gegebenen Verſprechen, die Ueberſtunden abzuſchaffen und nie
manden zu maßregeln. Schon mehrmals wollte die Entrüſtung
über dieſes Verhalten ſich freie Luft durch einen Streik ſchaffen,
doch gelang es immer wieder den „Hetzern“, welche an derSpitze der hieſigen Metallarbeiter Bewegung ſtehen, zur Mäßi

gung zu ermahnen. Mit der zweiten Maßregelung, die Ende
voriger Woche ſtattfand, riß jedoch die Geduld, und der ins
Rollen gekommene Stein war nicht mehr aufzuhalten. Jn

Abſtimmung wurde am Montag in einer nur von
e Arbeitern e ten Fabrikverſammlung mit 265
en Stimmen beſchloſſen, ſofort in den Streik zu treten,

wenn die beiden Gemaßregelten nicht wieder eingeſtellt würden.
Darauf begann am Dienstag ſeitens der rechten und linken
Hände des Herrn Weiſe, alſo ſeitens des v Wallſtab
und der Meiſter, eine Gegenagitation, die als erbärmlich be
zeichnet werden muß, und als dann die Kommiſſion Dienstag
vormittag bei Herrn Weiſe vorſtellig wurde und die Wieder
einſtellung der Gemaßregelten verlangte, da wurde ihr erklärt,
das gehe nicht an, weil die noch arbeitenden Schmiede erklärt
hätten, ſie würden b die Arbeit niederlegen, wenn emaß
regelter Kollege wieder eingeſtellt würde. Die erbärmliche Mache,
die da vorliegen mußte, wurde von der Kommiſſion kurzerhand
dadurch durchkreuzt, daß ſie die Vornahme einer geheimen
nen verlangte, und dieſe ergab denn auch, daß 13

n S

Stimmen für Wiedereinſtellung waren und nur 9 dagegen.
Freilich ſchlimm genug, daß ſich noch viele Stimmen es
waren die der Stockmeiſter finden konnten, die einen Kolle-
en verrieten, mit dem ſie lange Jahre in Jugee gearbeitethatten und dem ſie alle zuſammen das Zeugnis ausſtellen

mußten, daß er jederzeit ein rechtſchaffener Kollege geweſen war.
Sicherlich hätte von ihnen nicht ein einziger daran gedacht, die
Arbeit niederzulegen, wenn der Gemaßregelte wieder eingeſtellt
wurde. Jm Jnnern mögen ſie ſich auch wohl geſchämt haben,
daß ſie ſo wenig Mannesmut und Freundestreue in einem
Augenblick bewieſen, in welchem es galt, frei und offen Farbe
u bekennen. Jedenfalls hatte die geheime Abſtimmung den

eweis erbracht, daß es lediglich eine Finte war, wenn geſagt
wurde, die anderen Schmiede möchten nicht mehr mit dem Ge-
maßregelten zuſammen arbeiten. Trotzdem hielt z Weiſe
an ſeiner Weigerung aufrecht, und Herr Wallſtab erklärte,

err Weiſe werde nicht nachgeben, ſelbſt wenn es ihn Tau-ſende Zehntauſende, ja eine Million koſten würde. Natürlich

wurde auch der Popanz der Schwarzen Liſten hervorgeholt
und mit allen den anderen Mitteln gearbeitet, die dem Unter
nehmerhochmut zur Seite ſtehen, um die Selbſtändigkeit der
Arbeiter niederzuhalten. alles das hatte keinen Erfolg,
wie der Verlauf der geſtrigen Verſammlung bewies.

Ein Arbeiter nach dem andern ſtand geſtern auf und brachte
ſeine Klagen vor. Es wurde da ein Bild von Korruption,
von Willkür und niedriger Geſinnung enthüllt, das den Fern-ſtehenden ſchaudern mogen konnte.

Doch auch ein „Muſterknabe“ fehlte nicht, welcher für die
bedeängte Unſchuld der Herren Weiſe, Wallſtab u. ſ. w. ein
trat. Er kramte alte und kleinliche Vorkommniſſe aus, durch
welche die Gemaßregelten als Schmarotzer und Liebediener hin-
eſtellt werden ſollten. Die Verſammlung hörte dem Gold-
inde trotz inneren Widerwillens mit erſtaunlicher Ruhe zu.

Sie that recht daran; denn ſchlimmer iſt ſelten ein Menſch
moraliſch zerzauſt worden als dieſer Eideshelfer der HerrenWeiſe und Wallſtab Eine Anſchuldigung nach der anderen

wurde widerlegt, eine Lüge nach der anderen entlarvt. Der
aupttrumpf Muſterknaben hatte darin beſtanden, zu bePareag einer der Angegriffenen habe ſie bei Herrn Wallſtab

anvettern wollen indem er ihm eine Gans ſchenkte. Herr
Wallſtab habe ſie in ſeiner ſittlichen Reinheit und Unnahbarkeit
aber zurückgewieſen, und als der Arbeiter in aufdringlicher
Weiſe wieder mit der Gans gekommen ſei, e er ſie zwar
genommen, aber Bezahlung geleiſtet. Der Arbeiter habe dann
noch einen Sack gar ſchenken wollen. Wie hat ſich nun
die Gansgeſchichte in Wirklichkeit verhalten? Herr Wallſtab
fragte eines Tages die Geſchichte ſpielte ſchon 1893 den
von einem kurzen 5 in ſeiner Heimat zurückgekehrten
Arbeiter, ob denn bei ihm zu Hauſe alles recht billig ſei. Der
Arbeiter bejahte, und auf die ſonderbare Frage, ob auch die
Gänſe billig ſeien, erbot ſich der Arbeiter, Herrn Wallſtab eine
ſolche billige Gans zu verſchaffen. Da er jedoch dazu keine
Gelegenheit hatte, ließ er für 8 M. durch ſeine Frau auf dem
teſigen Markte eine fette Gans kaufen und zu Herrn Wall-a tragen. Herr Wallſtab nahm ſie und bezahlte dafür

2.60 Marr. Offen räumte der Arbeiter geſtern ein, daß er

ſich jetzt ſeiner damaligen Handlungsweiſe ſchäme, daß er aber
ſo gehandelt habe, weil das bei der allgemeinen Korruption in
der Weiſeſchen Fabrik gang und gebe e ſei. Die Kartoffel
eſchichte e agegen von Anfang bis Ende eine Lüge. DerMa terknabe hatte auf dieſe Widerlegung und auf alles andere,

was ihm noch zu hören gegeben wurde, keine wirkliche Ent
egnung mehr. Er hat gegen ſeinen Willen in hohem Maße
azu beigetragen, daß vor aller Oeffentlichkeit die in der

Weiſeſchen Fabrik beſtehende Korruption an den Pranger fp
ſtellt worden iſt. Seine Auftraggeber mögen ihm dafür
danken.

Alles das wuchtige Material, das geſtern über die Fabrik
zuſtände bei Weiſe vorgebracht wurde, wiederzugeben, iſt unmög
lich. Obwohl von mehreren Seiten vom Streik abgeraten
wurde, da einzelne Werkſtätten der Fabrik nicht ganz zuverläſſig
ſeien, war die Empörung über das Verhalten der Fabrikleitung,
die ihr Verſprechen nicht gehalten hat, und die Entrüſtung über
die Mißſtände ſo groß, daß mit allen gegen kaum ein
albes Dutzend Stimmen beſchloſſen wurde, heute

h bei Weiſe in den Streik zu treten. Ein tauſend-
immiger r durchbrauſte den Saal, als der Vorſitzende

dieſes Ergebnis verkündete. Der langverhaltene Groll über die
unwürdigen Zuſtände in vielen der gegen Maſchinenfabriken,
nicht der Weiſeſchen allein, brach ſich darin Bahn. Und alle
die, welche ſo gern und bequem einen Streik „fremde
Hetzerei“ zurückführen, e geſtern anweſend ſein ſollen, ſie
wären eines Beſſeren belehrt worden.

Da trat etwas ein, was bei Herrn Weiſe und ſeinen Leuten
ein Gefühl tiefer Beſchämung erzeugen muß. Eben war der
Vorſitzende dabei, ein Streikkomitee wählen zu laſſen, als die
beiden Gemaßregelten, um deren v eigene wen
es ſich handelte und mit denen ſich ſoeben erſt die Metall
arbeiter von Halle in feſter Entſchloſſenheit ſolidariſch erklärt
hatten, e es kommen wozu es wolle, in hohem Opfer-
mute die Erklärung abgaben, daß ſie auf Wiederein
ſtellung in dieſer Fabrik freiwillig verzichteten.
Selten ſind wohl mehr feurige Kohlen auf das Haupt eines
Unternehmers und ſeiner Gehilfen geſammelt worden, als
durch dieſe Entſagung. Man merkte es der Verſammlung an,
daß ſie es lieber i en hätte, wenn die beiden Gemaßregelten
nicht Verzicht geleiſtet hätten; aber gegen die ebenſo ſchlichten
als beſtimmten Erklärungen ließ ſich nichts thun; der beſchloſſene Streik wird vorläufig nicht zum Ausbruch kommen.

e
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Vorläufig! Denn ausdrücklich wurde dann noch ein

a
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be
ſchloſſen ſelbſt der Muſterknabe ſtimmte unter allgemeiner
w. dafür wenn die beiden Gemaßregelten nicht inner
alb acht Tagen in einer andern hieſigen rik Arbeit finden,

daß dann unweigerlich der Streik bei Weſſe proklamiert wird,
weil dann der eweis als erbracht an
S S der Schwarzen Liſten inie ſteht nun der vieldache Millionär Weiſe da gegenüber

den beiden Arbeitern
das mag ſich
ſammlung

Herr Weiſe geſagt
er Metallarbeiter bewies, daß die

en wird, daß das
tigkeit iſt.w

Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben,en laſſen. Die
ge Ver

„Schwarzen“
von Halle nicht mehr r ſind, mit ſich ſpielen zu laſſen
und daß die kalte Ent chloſſenheit, mit den Mißſtänden gründ-
lich aufzuräumen, keine vorübergehende Erſcheinung iſt, darauf
können ſich die hieſigen Metallinduſtriellen ſicher verlaſſen.

ilt im vollen Umfange das Wort: Sündigt hinJhnen ort
nicht mehr, auf daß Euch nicht etwas Aergeres widerfahre.

Lokales und Provinzielles.
Halle, 18. anuar 1900.

Herr Weydemann iſt unter die Volksredner ge-
angen. Wie wir aus der Hall. Ztg. erſehen, hat der Herr
berPolizei-Jnſpektor am Dienstag abend im Evangeliſchen

ArbeiterVerein einen Vortrag gehalten „über die Einrichtung
eines Staates, deſſen Refforts und deren Funktion“. Herr
Weydemann ſoll in leicht verſtändlicher Weiſe geſprochen
haben.

Ob der Herr Wehydemann eingeſehen hat, daß ſich mit den
polizeilichen Maßnahmen gegen die Sozialdemokratie nichts
ausrichten läßt und er nunmehr die r der böſen

eSozialdemokraten durch des Geiſtes Schärfe und
Schneid' verſuchen will?

s Wortes
Soweit wir Herrn Weydemann

kennen, ſcheint er uns zum Poliziſten doch noch mehr Talent
haben, als zum Redner.de

onkurrenz!
Jmmerhin bangt uns vor der

Eine öffentliche Zimmerer- Verſammlung findet Frei
tag abend 7 Uhr bei Streicher, Kleine
ſoll StellungAlbrecht audgehrochenen Differenzen.

Eine verſchämte Arme, die ſeit längerer Zeit von der

au
W en Armendirektion Unterſtützung bezog,der Sparkaſſe liegen. ntSie hat die

lrichſtraße, ſtatt. Es
enommen werden zu den beim Zimmermeiſter

hatte 10 000 M.
erſtützungsgelder

zurückzahlen müſſen und wird obendrein noch wegen Betrugs
angeklagt werden.

Zum Profeſſor ernannt wurde der Privatdozent Doktor
Georg Klingenberg, nach deſſen Plänen das halleſche Elek-
triuerren errichtet wird.

erkaufsſtelle für Poſtwertzeichen.
Apotheker

Die bisher vom
artmann, Thomaſiusſtraße 49, verwaltete amtliche

Verkaufsſtelle für Poſtwertzeichen iſt dem Kaufmann F. C. Klee
berg, Lindenſtraße 11, übertragen worden.

er Dehneſchen MaſchinenfabrikArbeiter Riſiko.

ich erhebliche Quetſchungen zu.
der Arbeiter Otto

lammen wurde der Heizerbrannt.

wird die Oper „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ wiederholt

85. D(im Farbenabonnement

nPymann gegen eine Pumpe und zog

Von herausſchlagenden
ugo Bandermann erheblich ver

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am reitag

ie Aufführung von
„Wilhelm Tell“ mußte auf Montag kommender Woche ver-
ſchoben werden und geht ſtatt deſſen am Sonnabend nochmals
das Volksſtück „Die Herren Söhne“
Farbenabonnement, doch haben Beamtenbillets Gi

(außerin a tigkeit.)
Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Sonntag wird

als Novität „Der Schiffskapitän“, Schwank in drei Akten von
Guſtav v. Moſer und Thilo v. Trotha, zum erſtenmale auf
geführt.

Zeitz. Dem einſtimmigen Vorſchlage des Kreistages ent
iſt zum

inkler in
Landrat des hieſigen Kreiſes der Aſſeſſor

Potsdam ernannt worden. Aſſeſſor Winkler iſt
der Bruder des wegen ſeiner Abſtimmung über die Kanal
vorlage gemaßregelten Landrats des hieſigen Kreiſes

Weißenfels. Das hieſige Apollotheater wartet jetzt mit
einem gan
geſtellten pielplan auf. Außer
Glanznummern führt Bartlings

hervorragend reichhaltigen und geſchickt zuſammen
h und türneriſchenitagraph eine Serie neuer

Bilder vor, die an ſich ſchon genügen würden, dem Theater täg
lich ein volles

Schönebeck.
Haus zu ſchaffen.

50 Dreher und Schloſſer der Fahrrad
werke „Weltrad“ ſind in den Ausſtand getreten.

Bitterfeld. Arbeiter-Riſiko.
wurde der auf einer nahegelegenen Brikettfabrikzon dem heſchäftigte
15jährige Arbeiter Elzner aus Greppin erfaßt und mehrmals
herumgeſchlendert.

Bitterfeld.
Er war auf der Stelle tot.

um Landrat des hieſigen Kreiſes iſt der Kreis
deputierte und Rittergutsbeſitzer Graf zu SolmsTecklenburg-
Sonnewalde auf Roeſa ernannt worden.

Schweinitz. Zum Landrat des
wurde der Rittergutsbeſitzer Dr. Frh. v.
witz ernannt.

ieſigen Kreiſesalombini auf Groch

Barby. Kindesmord? Jn dieſen Tagen machten, wie
die S.-Z. berichtet, die Eltern eines 20 jährigen Mädchens,
welches in Magdeburg in geweſen, jedoch am Schluſſe

rdes letzten Jahres krank zurückke
r r Entdeckung.

ie Leiche eines neugeborenen
JmKindes.

te und geſtorben iſt, eine
Koffer der erſtorbenen la

Die ſchon Beerdigte iſt
wieder ausgegraben worden, um feſtzuſtellen, ob ſie die Mutter
des Kindes geweſen iſt.

Stadtverordneten Sitzung in Zeitz
vom 16. Januar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorſteher mit
daß der bisherige ſtellvertretende Vorſteher Stadtv. Kühne na
19jähriger Thätigkeit ſein Amt als Stadtverordneter niederlege,
da ihn ſeine eigenen Geſchäfte u ſehr in Anſpruch nehmen.

1. Sodann werden die wiedergewählten Stadtverordneten
vom V heiſter in ihr Amt eingeführt und durch Hand-
ſchlag Lerrſ tet.

en Vortrag über
verordnetenSitzungen im Ja
nach ſind 13 ordentliche un

die r Nachrichten der Stadt
re 1899 giebt der Vorſteher. Dar

10 außerordentliche Sitzungen ab-
gehalten worden, in denen 208 Gegenſtände verhandelt wurden.

3. Zum Vorſteher wird darauf tadtv. Donalies, um Stell-
vertreter Stadtv. Gebler und zum Schriftführer Stadtv. Stöbe
gewählt, die Kommiſſionen und Deputationen werden mit
einigen Aenderungen in
Schiedsmann

der bisherigen Weiſe beſetzt,
des 2. Bezirks wird Kaufmann Rudolph, als

zum

Vorſtandsmitglied der Fortbildungsſchulen Stadtv. Homberg
beſtimmt.

4. Die Baufluchtlinie der Ritterſtraße wird nach dem Ent
wurf der Baudeputation

eingerichtet werden,oKuohentielte vorhanden iſt.
durch ſehr geſchädigt würden, ſoll
legung der Gründe erſucht werden, daß 4
ür dieſe Straße genügen.für

ſeſtgeſert die Linie der Roßſtraße ſoll
aß wiſchen den Häuſern 5 Me

a e einige Anwohner hier-
ei der Regierung unter Dar

eter

eter Straßenbreite

5. Die Legung eines Gasrohrſtranges und die Aufſtellung
einer

oſten betragen 821K

älfte.Saft der Errichtun

achtlaterne in der
ark,

Richterſtraße wird beſchloſſen. Die
azu zahlen die Anwohner die

Die Unterhaltung der VLaterne ſtellt ſi
von Hilfsklaſſen für

auf 113 Mark.
chwachbefähigte

Kinder wird ſo lange Abſtand genommen, bis angeſtellte Schul
ärzte im Verein mit den Lehrern das Vorhandenſein ſolcher
Kinder nachweiſen.

„7. Gewährung eines
für das Jahr 18099 in

rämienzuſchuſſes an die Altersſparkaſſe
öhe von 550 ark wird bewilligt.

Der
Legate hinterlaſſen

verſtorbene Sanitätsrat Dr. Richter hat der Stadt
Höhe von 5000, 85 000 und 25 000 72

e Zinſen der n beiden Legate kommen vorläufigen
Perſonen zu gute, bie das Teſtament beſtimmt hat, nach deren

leben aber der t. v die Zinſen des letzten Le
ollen 4 Freiſtellen im hieſigen Hoſpital eingerichtet werden.

ie Legate werden angenommen.
9a. Zum Kaſſenreviſionsprotokoll iſt nichts an erwähnen.
9b. Jn der ſchon mehrmals vertagten Angelegenheit des

Baumſtr. Tretrop jun., der der Stadt eine Summe zahlen
za weil er ihm übertragene Arbeiten nicht ausgeführt en

ie Finanz und die Rechtskommiſſion nach Anhären eines Gut
achtens eines unparteiiſchen Fachmannes beſchloſſen, es bei demerſten Beſchluß, nach dem Tretrop zahlen muß, zu belaſſen. Die
Verſammlung iſt damit einverſtanden.

9e. Kenntnisnahme von dem Urteil in der Verwaltungs
ſtreitſache Plorin und Genoſſen gegen die Stadtver-
ordnetenVerſammlung. Der Vorſitzende verlieſt das den Leſern
bekannte Urteil des Stadtv. Röhrichtbemerkt dabei, daß das Ortsſtatut doch von der ge

worden ſei. Der Magiſtrat hat gegen das Urteil Be
rufung eingelegt. Eine weitere Debatte findet nicht ſtatt.

10. Die Umſatzſteuerordnung, wie ſie von den Stadtver
ordneten feſtgeſetzt iſt, muß auf, Erſuchen des Minſſters ab

eändert werden. Darnach beträgt jetzt die Steuer bei einem
mſatz von 100000 Mark 1 Prozent, die Steuer ſteigt bis

3 Prozent bei einem Umſatz von 400000 Mark; der abgeänderten
Ordnung ſtimmt die Verſammlung zu.
„I1. Der früheren Handarbeitslehrerin, Frau Herold, werden

jährlich 450 M. Unterſtützung bewilligt.
12. Die Verſammlung ſtimmt einem Statut, in welchem die

h und Verſorgung der Kommunalbeamten vorgeſehen
zu.

Außer der Tagesordnung kommt ein Schreiben zur Ver-
leſung, in dem mehrere Anwohner der letzten Häuſer der Fabrik-
ſtraße um in an die Waſſerleitung erſuchen. Der
Magiſtrat ſoll verſuchen, ob jene Anwohner einen Beitrag zu
den Koſten zahlen wollen.

Ein weiteres Geſuch um Aufſtellung einer Laterne wird ab
gelehnt.

Hierauf Schluß der Sitzung.

Vermiſchtes.
Eine Dynamitfabrik in Avigliana bei Turin flog

wahrſcheinlich infolge Brandes, am Dienstag nachmittag in
die Luft. Bisher wurden zehn Tote und dreißig Ver-
wundete gefunden. Man vermutet noch gegen hundert Leute
unter den Trümmern. Die Lufterſchütterung war ſo groß, daß
trotz der 25 Kilometer Entfernung in Turin zahlreiche Fenſter
ſcheiben zerbrachen. Auch Häuſer in den benachbarten Ort-
ſchaften ſind infolge der Exploſion beſchädigt worden. Vertreter
der Behörden und Aerzte haben ſich zur Hilfeleiſtung nach
Avigliang begeben.

Geſcheiterter Dampfer. Der in der Nacht des 10. Jan.
in der St. Marys Bay, Neufundland,
Dampfer iſt der „Helgol and“ der Deutſch Amerikaniſchen
Petroleumgeſellſchaft BremenGeeſtemünde gehörig. Der Tank-
dampfer, Kapitän von Rittern, war am 5. Januar von Phila
delphia nach Bergen in Norwegen gefahren. Die ganze
Mannſchaft iſt umgekommen.

Wegen der Peſtgefahr hat der holländiſche Miniſter des
Innern für aus Rio de Janeiro kommende Schiffe eine zehn
tägige Quarantäne angeordnet.

Die Aufführung von „Sodoms Ende von Suder-
mann iſt in r verboten worden. Eine hiergegen
eingereichte Klage beim Verwaltungsgericht wurde abgewieſen.
c hat nun die Polizeidirektion die ufführung von „Sodoms

nde“ geſtattet, aber wie das amtliche Blatt mitteilt, „in einer
durch Streichung aller bedenklichen Stellen abgeänderten Form.
Die Braunſchweiger könnten ſonſt verdorben werden

Ein heftiges Erdbeben hat in Sökaböki auf Java
Genf Seufet und die Eiſenbahnanlage zerſtört. Das

J otel bei Selabatoe iſt eingeſtürzt. Die Stöße dauern
noch fort.

Eiſenbahnunglück. Auf dem Lollarer Bahnhof ſtieß
am Dienstag eine Lokomotive mit einem Packwagen zuſammen.
Fer r dem Poſtwagen befindliche Beamte wurden tödlich

erletzt.
Durch die Exploſion mehrerer Dynamitpatronen

wurden in Wald (Oberſteiermark) mehrere Familienmitglieder
lebensgefährlich verletzt.

Zum Duellunfug berichtet die t Ztg. aus Heidel-
T über folgendes bemerkenswerte Vorkommnis Jn einer
Schöffengerichtsſitzung gegen stud. med. Wilh. Schmidt von
rn a. M. wegen eines nächtlichen Exzeſſes bezeichnete
er fungierende Amtsanwalt in ſeinem Plaidoyer das Be

nehmen des Angeklagten beim Begehen der Strafthat als un
verſchämt. Schmidt fühlte ſich hierdurch beleidigt und ließ den
Amtsanwalt zur Zurücknahme ſeiner Aeußerung auffordern.
Dieſer lehnte jedoch das Verlangen ab und wies auf ſeine
gert als Reſerveoffizier hin. Darauf t Schmidt, der
ReſerveoffiziersAſpirant iſt, durch den stud. Müller aus Mann

eim eine ſchwere Säbelforderung überbringen. Das Offiziers
Ehrengericht, dem der Geforderte die V vorlegte,

verbot den Zweikampf. Die Heidelberger Strafkammer ver-,
urteilte nunmehr am Freitag Schmidt wegen Herausforderung
u zwei Monaten und Müller wegen Kartelltragens zu einem

onat Feſtung.

Di

Aus dem VReiche.
Kaſſel. Der Schäfer Chriſtian Ahlborn r

der im vergangenen Jahre als Wunderdoktor in den
ſchaften des Regierungsbezirks e ſein Unweſen trieb,
wurde am Mittwoch von der Strafkammer zu 3 Jahren
Zuchtha us verurteilt.

Straßburg. Ein fünftes Opfer der r
bei h i. E., wieder ein Beamter, iſt am Sonntag in
Straßburg geſtorben. Der Weichenſteller Brenner, der an
geblich die Biſchweiler Bahnkataſtrophe verſchuldet hatte, wurde
aus der an entlaſſen. Wie verlautet, habe die techniſche
Prüfung einen allzu großen Spielraum der Weiche ergeben, ſo
daß dieſe, anfangs richtig geſtellt, durch die Gewalt des Zuges
aufgeſchnitten ſein könne.

Vriefaſten der Redantion.
Streitfrage. Der Hamburger Hafenarbeiterſtreik dauerte

vom Herbſt 1896 bis ins t r 1897.
nittung.

ür Parteizwecke:
Genofſen am Biertiſch zu Wählitz 1.31 Mark.

Güldenberg.
Teuchern. Von dem gemütlichen Tiſch im „Grünen Baum“

Zeitzer Wghlkreiſe das
70 Pfg

200 Mk. als erſte Rate aus dem
m

Verantwortlicher Redakteur:
üldenberg.

Wilhelm Swienty in Halle.

ummi-
Schuhe.

C. V. Ritter, Feipzigerſtr. 90,



Nietleben.
Sonntag den 20. Januar nachmittags 3 Uhr im Clußſchen Lokal

ötfentl. Volksversammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Redakteur Swtenty aus Halle

über: „Wilhelm Weitling, der Schneidergeſelle von Magdeburg. 2. Die be
vorſtehende Gemeinderatswahl. 3. Verſchiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der Männer und Frauen
Der Einberufer.

Achtung! Zimmerer.
Freitag den 19. Januar abends 7 Uhr im Gaſth. zu den 3 Königen

Kleine Ulrichſtraße
all gem. öffentl. Zimmerer-Verſammlung.

Tagesordnung
Stellungnahne zu den Sorgängen bei Zimmererreiſter Albrecht.

Der Einberufer.

Klempner und Installateure.
Sonnabend den 20. Januar abends Punkt 8 Uhr bei Streicher,

Kl. Ulrichſtraße 36,
Allgemeine Verſammlung.

Tagesordnung 1. Die Thätigkeit des Kartells im letzten Jahre.
2. Neuwahl des Delegierten. 3. Situationsbericht von dem Agitationskomitee.
4. Jnnungsangelegenheit. Arbeitsnachweis.e J 5. Verſchiedenes.Nach der Verſammlung findet Zahlabend der Sektion der Klempner ſtatt.

Kollegen, agitiert für zahlreichen Beſuch dieſer intereſſanten Ver-

ſammlung. Der EinberuferKonsum- Verein zu Theissen.
Sonntag den 28. Januar er. nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum

lauen Stern daſelbſtb

außerordentl. General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über Ankauf eines Grundſtücks.

2. Bewilligung der zum Bau nötigen Gelder. 3. Wahl einer Baukommiſſion.
Theißen, den 16. Januar 1900.

der Aufsichtsrat des Konsum- Vereins zu Theissen. S. 6. m. d. H.
Karl Seidel, Vorſitzender.

Konsumverein Kohenmölsen. C.
Sonntag den 21. Januar nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum

Preußiſchen Hof

Generalversammlung
Tagesordnung:

Bericht pro 4. Quartal 1898. Vorlegung des Geſchäftsberichts pro 18909.
Erteilung der Decharge an den Vorſtand.
Beſchlußfaſſung über Verteilung der Reinerſparnis.
Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes.
Wahl eines Reviſors und zweier Stellvertreter.Beſchlußfaſſung über Verlängerung des Kontraktes mit dem Fleiſcher
meiſter Laux reſp. Anſtellung weiterer Fleiſchermeiſter.
Mitteilungen.
Hohenmölſen, den 10. Januar 1900.

der Aufsichtsrat des Konsum- Vereins Fohenmölsen. 6. m. d. F.
H. Doſt, Vorſitzender.

Bitterfeld und Delitzsch,
Allgem. Kranßken- u. Sterbekaſſe für Arbeiter aller We-

rufe Deutſchlands. E. H. Sitz Meißen.
Gegründet 1891. Ohne ärztliche UnterſuchungSonntag den 21. Janugr finden Beſprechungen ſtatt behufs Gründung

ahlſtellen obiger Kaſſe. Bitterfeld vormittags 11 Uhr in Oelz-
okal. Delitzſch nachmittags 5 Uhr im Lindenhof.
Hierzu laden wir alle Geſinnungsgenoſſen ein Mehrere Arbeiter.

Arbeiter-Geſang- Verein „Hoffnung“.
Weißenfels.

Sonntag den 21. Jan. von nachm. 4 Uhr an in Stadt Naumburg

J Kränzchen. Der Vorſtand.

n h

von
ners

Fchking!

Sechmiede.
7 xvt.

49 Uhr im Thüringer Hogroße ößentliche Ve anniung

Schmiede und wie iſt dieſelbe zu ver
beſſern? Referent: Kollege Schrader-
Leipzig. Zahlreiche Beteiligung wünſcht

Der Einberufer.Sladl-Theatrr in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag den 19. Januar 1900

Abends 7 Uhr
125. Vorſt. im P.-A. 85. Abonn. Vorſt.

1. Viertel. Farbe: weiß
Die Reierſinger von Rü'nberg.
Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Sonnabend den 20. Januar
Abends 7/4 Uhr

126. Vorſt. im P.A. 41. Vorſt. auß. Abonn.
2. Viertel.

Zum 5. Male.Novität! nDie Herren Söhne.
Volksſtück in 3 Akten v. Osk. Walther

und Leo Stein.

Thalia- Theater.
Freitag den 19. Januar 1900D. auf vielſeitiges Verlangen m
Auf Strafurlanb.

Luſtſpiel von Moſer und Trotha.
Sonnabend den 20. Januar 1900

De zum letztenmal W
Buſch und Reichenbach.
Schwank in 3 Akten v. Lee u. Meyer

Förſter.

Wahalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Miß Foy, Serpentin und Fantaſie-

Tänzerin. (Der Ruerzauber. Der
Blumentanz. Neu!l Senſationell.)
Die George Osrani- Geſellſchaft,
Bi -Darſteller. („Der armenkel“, neue große Pantomime.)
Die Manello Warnitz-Truppe, Bra
vour-Equilibriſten auf rollenden Kugeln

Rrothers Duseh Gigerl-Akro-
baten. Thee Hongkings. erzentr.
Chineſen. Meſſrs. Viggo u. Auxust,
Burlesk Komödianten mit ihrem
ſpaniſchen Stierkampf. Frères
Clemenceau muſikaliſche Erxzen-
triker. (Do-mi- sol-do.) Das Flott-
well -Quintett (4 Damen 1 Herr),
Verwandl.,- Geſangs u. Tanz-Geſellſch.

Fräulein Hauny Luxa, eyzentriſche
Tyroler Sängerin. Herr Philipp
NivKel. Original Geſangsu. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Kpollo-Jl.eater.
irektion: Fr. Wiehle.

Gänzlich neuer Spielplan!
Jnaeklei-Roston-Truppe, Affen-

Pantomime. Brüder Vasilesen.
öfach. Luftreck. Phönix-Trio, Orig.Cantuibriſten. Horley-Trio, n
kaliſche Exzentriks. Elizabeth,
Kontorſioniſtin. Schwestern Ja-
messon, Tanz-Duo. Chew. Nor-
mann. Jlluſioniſt. Sehmidt-
HUawkins, Humoriſt. Leonore,

Sonnabend den 20. Januar, abends

ages Ordnung: Die Lage der

Achtung

w e z e S
Wann und wo findet der beſte, amüſanteſte u. villigſte

Volks Maskenball
ſtatt? In Ruhes

Konzerthaus
Sonnabend den 20. Januar abends 8 Uhr.

vBVorzugskarten und Maskenkoſtüme im Lokal.
Es ladet freundlichſt ein R. Ruhe.

Restaurant Thorschlösschen.
e

Freitag den 19. Januar

Sohlachtefest.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch, ſpäter friſche Wurſt und Bratwurſt.

Hierzu ladet ergebenſt ein Richard Hommel.

Masken-Verleihgeschäft

von I. Lutze,
D. VWeteritzſtraße 1,

egenüber der Gr. Ritterſtraße,
empfiehlt in größter Auswahl hochelegante neue

Herren und Damen-Masken-Koſtüme.

Geschäfts- Vebernahme.
Einem werten Publikum von Halle und Umgegend geſtatte ich mir

hierdurch mitzuteilen, daß ich das bisher von Herrn M. Hutzelmann, hier-
ſelbſt, Schmerſtraße 6, innegehabte

e Zigarren Geſchäft S
mit Arang dirie re übernommen h

Jch bitte um gefl. Unterſtützung meines Unternehmens.
alte a. S, im Januar 1500. Arthur Kopsch

Einem verehrlichen Publikum von Zeitz und Amgeg. geben
wir hiermit bekannt, daß wir das von uns bisher geleitete

Begräbnis-Institut „Pietät“
an Herrn Ernst Sehmidt, hier, Vater-Jahnſtraße, käuflich abgetreten haben.
Für das uns in ſo reichem Maße erwieſene Wohlwollen ſagen wir eſten
Dank und bitten, dasſelbe auch auf unſern Herrn Nachfolger übertragen zuwollen, für welchen wir noch jederzeit Aufträge bereitwilligſt entgegennehmen.

Zeitz, den 15. Januar 1900.
Haller Rurkhardt, Möbelfabrikß.

Auf obiges Bezug nehmend, erlaube mir in vorkommenden Sterbefällen
meine Dienſte einem verehrlichen Publikum von Stadt und Land zur geneig-
teſten Berückſichtigung zu empfehlen, für deren prompteſte Ausführung und
billigſte Preisberechnung ich ſtets Sorge tragen werde.

Hochachtungsvoll
Ernst Schmidt, Fiſchlermeiſter,

Zeitz, Vater-Jahnſtraße 2.

Ohne Zugoben,aber be eeee billig, A b h J Il t h
empfehle de Preisſteigerung Zenkerſtraße 1. Wegen Räumung
Keaſtete Kaffees 70 u. 80 Pf. Veeute Nu Brenhets in daher
extra beliebten Perl p Pfd 90 Pf.ſowie meinen und Körben billig zu verkaufen.
ferner bekannte Miſchungen à 100, ahns ch120, 140, 160 und 180 Pf enmer

Meine Kaffees werden täglich friſch hohler Zähne beseitigt sicher
geröſtet und ſind bedeutend preisw. gofort Kropp's Zahnwarte--

(20 Carvacrolwatte) a Pl. 50 P.
nur echt Central -Droguerie Fritz
Mäller, Markt Droguerie Karl
Junge.

Rat und Hilfe in allen Krankheiten
Langjährige praktiſche Erfahrungen.

Lüddeeke., Homöopat.-Prak.,

r 9.Vormittags 8 bis 12 Uhr.
Schwere Lederhoſen, Pilot und

ancheſterhoſen, Flanelljacken

als minderwertige Kaſfees mit Zugabe,
denn letztere können nur den Preis
der Kaffees verteuern.

all Kaffee u. Kakao-Verſ.- Geſch.g. Bornschein, Mittelfraße 21

neben Gr. Steinſtraße 14.

die größte Delilateſe

Carl Koch'ſche
Hellſeherin. Viola Myrton, Soub.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Gegen Vorzeigung dieſesVon! Jnſerats Wochentags fol

gende Jorzuacrgſe: 1. Ran
50 Pf. Balkon 40 Pf. Saal 30 Pf.
Galerie 20 Pf.

Gesang verein Liederkranz
Sonnabend den 20. Januar von abends 8 Uhr an

im Wintergarten

Maskenball
Karten ſind bei den Mitgliedern zu haben.

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Quartett-Verein, Naumburg.

Sonnabend den 28. Januar abends 7 Uhr im „Schwarzen Adler“
Anterhaltungs- Abend

unter ſpez. Mitwirkung unſeres Mitgliedes des Geſangs und Chargkter-
Komikers R. Knobelsciort. Karten a 25 Pf. ſind im Schwarzen Adler
und bei C. Weisheit, Steinweg 2, zu haben.

Turn- Verein TWurnerbund“, Zeitz.
Sonntag den 28. Januar im Schützenhaus, Zeitz,

Masken Wall
verbunden mit Aufführungen folgender Art:

Komiſcher Bauernreigen, humoriſtiſche Turnfahrt nach
Durſthauſen und verſchiedenes andere.

Jn den Zwiſchenpauſen großer Confettiregen.
Anfang 6 Uhr. Dewaskierung 9 Uhr. eDer Turnrat. K. Jffland. zEinlaßkarten im Vorverkauf à 25 Pf. ſind zu haben bei H. Gandes,

Neumarkt 14, R. Melzer, Gergerſtr. 9, F. Roſenberg, Nikolaiſtr. 2, H.
Händler, St. Stephan, B. Schneider, Bahnhoſſtr. 2, ſowie am abend an der
Kaſſe Stück 30 Pf.

J„

Freitag FreitagSchlachtefeſt.
H. Doller, F. Vetter,Böllberg 34. Martinſtraße S.

Lindenhof, Kröllwitz.

Sonntag den 21. Januar von abends
r anMasſcenball.

Es ladet Freunde u. Gönner
ergebenſt ein

Paul Bandhauer.
Freitag

J. BRaunse,
Advokatenſtraße 94,

reitag: Schlachtefeſt. Wh
ützenſtraße, Zeitz.

Freitag Schlacht e- Feſt.
Vranz Heilmanu,

Zeitz, Nikolaiſtraße Nr. 6.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Zum Schwrizerhans,
Weißenfels, Schützenſtraßte 7.

Sonnabend von 6 Uhr ab

Salzknochen.Auch iſt ein Vereinszimmer zu vergeb.

Sämtliche
Schreibmaterialien

empfiehlt
Die Polksbuchhandkung.

empfiehlt W. A. Kyritz, Trödel 2.Ein kleiner Poſten Arbeits oſen
(ältere Muſter) 1,50 und 2 Mark.

in zu verkaufenFutterſchwein Vollvers ft8, v.

Bettſtelle mit Matratze, Stehpult,
Vertikow, Kleiderſchrank, rn
Spiegel, Tiſch, Stühle und Sofa billig
zu verkaufen eſſingſtr. 36.
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23 24

Verkäuferin
Wo ſofort der Konſum Verein zu

lau. Zu melden im Geſchäft.
Der Vorſtand.

Ein junges Mädchen für Laden u.
Wirtſcha

arl Kögel, Fleiſchermeiſter,
Heiſtſtraße 26.

sarbeiteri ür

nende Beſchäftigung.
Halleſche Papierwarenfabrik,

Königſtraße 70.
Tüchtige Einlegerin geſucht.
Halleſche Papierwarenfabrik,

Merſeburgerſtr. 2.
Kolporteur, Fachmann in Bild. u. Haus
ſegen. F. Grimm, Bitterfeld, Schulſtr. 1.

Stube und Kammer für 30 Thaler
zu vermieten pitze 15.

2 Stuben, Kammer und Küche für
80 Thaler zu verm. Reideburgerſtr. 2.
Frdl. Schlafſt. z. verm. Liebenauerſtr. 10III

Schlafſtelle Schwetſchkeſtr. 9, H. II.

10 Mark Belohnung
demjenigen, welcher einem kräftigenManne Arbeit in einer Fabrik nach
weiſt. Gef. Offerten unter 106 an die
Expedition dieſes Blattes.

Pfannkuchen und
Kartoffelkringel

mit Vanillegufz
und den feinſten Fruchtfüllungen

eigener Fabrikation.
Ferner

Schleſiſchen Stränußel-
Kuchen

von feinſter Sahnenbutter,
feinſte Berliner u. Halleſche

geriebene Napfkuchen,
ächt Koch ſchen Matkuchen

nach Dresdner Art vanilliert u.
an Wohlgeſchmack unübertroffen,
Apfel, Mohn- u. Kartoffel-
kuchen ſowie eine große Aus-
wahl geſchwackvoller Torten
Ausſchnitte, Deſſerts und

Kaffee-Gebäcke
empfiehlt täglich friſch

Carl Koch,
Herrenſtraße 1.

Fernſprecher 531.

T 7
Bitterfeld.

Empfehle meinen werten Genoſſen
und Freunden meine
Vrot, Weiß und Kuchenbäckerci.
Halte mich bei vorkommendem Bedarf
aufs beſte empfohlen. Beſtellungen
werden auch entgegengenommen bei
G. Hettenhausen Halleſcheſtr. 10.
H. Dietze, Sommerſtr. 27.

Verlag und für di Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. D ruck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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